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Aufbau eines Umweltmanagementsystems: 
Erfahrungen der VBG 
Key Facts 

•	 Ein Umweltmanagementsystem dient der Verbesserung der Umweltleistung 
einer Organisation 

•	 Die VBG hat bereits 2018 mit dem Aufbau eines Umweltmanagementsystems 
angefangen 

•	 Bis heute wird das Umweltmanagementsystem nach ISO 14001 betrieben und 
kontinuierlich verbessert 

Autorin 

  Dr. Kristina Hase-Grebennikova 

Wozu dient ein Umweltmanagementsystem in einem klassischen Bürobetrieb und wie baue ich 
dieses auf? Erfahrungen der Verwaltungsberufsgenossenschaft, die mit dem Aufbau und Betrieb 
eines Umweltmanagementsystems bereits 2018 angefangen hat. 

Die VBG ist eine der großen Berufs-
genossenschaften in Deutschland. 
Als Träger der gesetzlichen Unfall-

versicherung bietet sie über 1,5 Millionen 
Mitgliedsunternehmen aus über 100 Bran-
chen mit über zehn Millionen versicherten 
Beschäftigten Sicherheit.[1] 

Bereits vor dem Erlass des Maßnahmen-
programms der Bundesregierung zur 
Umsetzung der Nachhaltigkeit im Ver-
waltungshandeln in 2021[2] hatte die VBG 
im Jahr 2018 mit dem Aufbau eines Um-
weltmanagementsystems im Projektsta-
tus begonnen und dieses am Ende 2021 
an allen Standorten bundesweit im Voll-
betrieb eingeführt. Die Einführung eines 
Umweltmanagementsystems hatte ver-
schiedene Gründe: 

•	 wirtschaftliche Vorteile im Rahmen 
systematischer Erfassung und Opti­
mierung von Energieverbräuchen 

•	 Risikominimierung des Gebäude­
managements im Kontext der damit 
verbundenen Rechtssicherheit 

•	 allgemeine Imageverbesserung und 

•	 Sensibilisierung von Beschäftigten 
für die Belange des Umweltschutzes 

In diesem Zusammenhang wurden folgen-
de Ziele gesetzt: 

•	 Einführung einer Umweltpolitik 
•	 Ermittlung und Nachverfolgung von 

Umweltaspekten der Organisation 
•	 Optimierung des Beschaffungs­

prozesses hinsichtlich der 
Berücksichtigung von Nachhaltig­
keitskriterien bei der öffentlichen 
Auftragsvergabe 

•	 Anhaltung von Lieferanten und Ver­
tragspartnern zur umweltschonenden 
Produktion und Leistungserbringung 

•	 Förderung des Umweltbewusstseins 
der Beschäftigten 

•	 Zertifizierung im Umweltmanage­
ment 

Die letzte Zielsetzung geht mit einer Frage-
stellung einher, mit der jede Organisation 
konfrontiert ist, die ein Umweltmanage-
mentsystem einführt: der Wahl der Zerti-
fizierungsgrundlage. Das erlassene Maß-

nahmenprogramm der Bundesregierung 
geht bei dem Schwerpunkt der Klimaneut-
ralität der Bundesverwaltung bis 2030 vom 
europäischen Umweltmanagement- und 
Auditierungssystem EMAS (Eco-Manage-
ment and Audit Scheme)[3] aus. 

Die VBG hatte sich bei der Einführung des 
Umweltmanagementsystems für die in-
ternational anerkannteste Norm für Um-
weltmanagementsysteme – die DIN ISO 
14001 – entschieden. Diese stellt grundsätz-
lich höhere Anforderungen an den Betrieb 
und die Dokumentation eines Umweltma-
nagementsystems. Der größte Unterschied 
zwischen diesen beiden Zertifizierungs-
grundlagen besteht in der verpflichten-
den jährlichen Veröffentlichung einer Um-
welterklärung nach EMAS. Allerdings kann 
diese unabhängig von der ausgewählten 
Zertifizierungsgrundlage freiwillig erstellt 
und veröffentlicht werden, zum Beispiel in 
Form eines Nachhaltigkeitsberichts. 

Bis heute wird das Umweltmanagement-
system bei der VBG nach der ISO 14001 
betrieben und kontinuierlich verbessert. 
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Umweltziele setzen und 
Maßnahmen definieren 

„Wir sind nicht nur verantwortlich für 
das, was wir tun, sondern auch für das, 
was wir nicht tun.“ (Molière) 

Der Betrieb und Umfang der Dokumen-
tation eines Umweltmanagementsystems 
bestimmen sich nach den Vorschriften 
der gewählten Zertifizierungsgrundlage. 
So wird zum Beispiel vorgegeben, welche 
Dokumente erstellt und wie oft sie aktua-
lisiert beziehungsweise überprüft werden 
sollen oder in welchen Abständen Zertifi-
zierungen durchgeführt werden. Nach der 
ISO 14001 müssen zum Beispiel eine um-
fangreiche Analyse des Kontextes der Or-
ganisation, der gegebenen Umweltaspekte, 
bestehender Umweltchancen und Risiken, 
ein Verzeichnis rechtlicher Verpflichtungen 
und zahlreiche Prozessbeschreibungen er-
stellt und jährlich überprüft werden. Eben-
falls muss die einführende Organisation 
sich Umweltziele setzen sowie Umwelt-
maßnahmen in Form eines Umweltpro-
gramms definieren und sie im laufenden 
Betrieb nachverfolgen und erreichen. 

Der Betrieb des Umweltmanagementsys-
tems besteht in der jährlichen Zertifizie-
rung. Der Fortschritt der Einführung und 
der normkonforme Betrieb des Umweltma-
nagementsystems sind gemäß ISO 14001 
jährlich gegenüber einer akkreditierten 
Zertifizierungsgesellschaft in einem Zer-
tifizierungs- beziehungsweise Überwa-
chungsaudit nachzuweisen. Dabei handelt 
es sich um eine externe Zertifizierung, der 
jährliche interne Audits vorgelagert sind. 
Die Auditierung erfolgt auf Basis von zum 
Jahresbeginn erstellten Auditplänen, die 
Ergebnisse werden in den Auditberichten 
dokumentiert. 

Die Dokumentation der Ergebnisse erfolgt 
in der Regel in Form von positiven Fest-
stellungen, Empfehlungen oder Hinweisen 
und Haupt- und Nebenabweichungen. Mit 
Abweichungen sind Nichterfüllungen der 
Anforderungen der Zertifizierungsgrundla-
ge an die Dokumentation und den Betrieb 
des Umweltmanagementsystems gemeint. 
Werden diese in einem Audit festgestellt, 
wird ein Maßnahmenplan entwickelt und 
umgesetzt. Empfehlungen und Hinweise 
sollen weiterverfolgt oder geprüft wer-
den, Abweichungen aller Art müssen bis 
zum nächsten Audit behoben werden. Die 

Nichtbeachtung von Abweichungen an ein-
zelnen auditierten Standorten kann zum 
Verlust der Zertifizierung für die gesamte 
Organisation führen. 

Die Zertifizierungsgrundlage definiert Um-
fang und Betrieb eines Umweltmanage-
mentsystems. Sie dient somit insgesamt 
der Verbesserung der Umweltleistung einer 
Organisation, der Verhinderung von mög-
lichen negativen Umwelteinflüssen und 
der Gewährleistung der Rechtssicherheit 
bezüglich der Erfüllung von umweltrecht-
lichen Vorschriften unterschiedlicher Ge-
setzgebungsebenen. 

Anpassung von organisatori-
schen Strukturen 

Der Fortschritt der Einführung und der normkonforme Betrieb 
des Umweltmanagementsystems sind gemäß ISO 14001 jähr-
lich gegenüber einer akkreditierten Zertifizierungsgesellschaft 
in einem Zertifizierungs- beziehungsweise Überwachungs audit 
nachzuweisen.“ 

„Bei allem, was man tut, ist das Ende 
zu bedenken, das ist Nachhaltigkeit.“ 
(Eric Schweitzer) 

Die Einführung und der Betrieb eines Um-
weltmanagementsystems durch eine Orga-
nisation, die sich nicht schwerpunktmäßig 
mit solchen Managementsystemen be-
schäftigt, erfordern in der Regel die An-
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passung von internen organisatorischen 
Strukturen. Gegebenenfalls müssen auch 
zusätzliche personelle und finanzielle Res-
sourcen zur Verfügung gestellt werden. 

Der Hintergrund: Mit der Revision der ISO 
14001:2015 im Jahr 2015 ist die Forderung, 
einen Umweltmanagementbeauftragten zu 
benennen, entfallen. Eine gesetzliche Ver-
pflichtung zur Verankerung dieser Positi-
on in einer Organisation gibt es ebenfalls 
nicht. Somit wird diese Verantwortung 
grundsätzlich der obersten Leitung der 
Organisation übertragen, die sie im Rah-
men einer internen Pflichtenübertragung 
delegieren kann. 

Die VBG hat in der Hauptverwaltung eine 
zentrale Koordination des Umweltmanage-
mentsystems in Form einer Stabsstelle der 
Hauptgeschäftsführung organisiert. Die-
se verantwortet die Gesamtkoordination 
des Umweltmanagementsystems, dessen 
strategische Ausrichtung und Zertifizierun-
gen. Da die VBG elf Bezirksverwaltungen 
bundesweit hat, wird die unmittelbare 
Umsetzung an den Standorten den Ver-
antwortlichen für das Gebäudemanage-
ment übertragen. Somit besteht das ge-
samte interne Umweltmanagementteam 

der VBG heute aus 14 Kollegen und Kolle-
ginnen bundesweit, die diese Aufgabe zu-
sätzlich zu ihren ursprünglichen Aufgaben 
übernommen haben. 

Darüber hinausgehende personelle Res-
sourcen können oder müssen extern be-
schafft werden. Im Rahmen der öffentlichen 
Auftragsvergabe nimmt die VBG seit dem 
Projektbeginn eine externe Beratung zum 
Betrieb des Umweltmanagementsystems in 
Anspruch, die in der Phase der Einführung 
eines Umweltmanagementsystems sehr 
empfehlenswert ist. Eine externe Umwelt-
managementberatung eines klassischen 
Bürobetriebs stellt eine auf dem Markt gän-
gige Dienstleistung dar, weil interne Fach-
expertise in Umweltmanagementthemen 
in der Regel nicht vorhanden ist. Eine ex-
terne Zertifizierung kann wiederum aus-
schließlich durch eine unabhängige, durch 
die Deutsche Akkreditierungsstelle (DAkkS) 
zugelassene Zertifizierungsgesellschaft er-
folgen. Die jährlichen Zertifizierungs- und 
gegebenenfalls Beratungskosten müssen 
somit vor der Einführung im Rahmen der 
Haushaltsplanung berücksichtigt werden. 

Ebenfalls können die im Bereich Umwelt-
management geplanten Maßnahmen, sei 

es ein kleines Projekt oder eine Moderni-
sierung von technischen Anlagen, zusätz-
liche Ausgaben verursachen. 

Kommunikation von 
Maßnahmen 

Im Rahmen der öffentlichen Auftragsvergabe nimmt die 
VBG seit dem Projektbeginn eine externe Beratung zum 
Betrieb des Umweltmanagementsystems in Anspruch, die 
in der Phase der Einführung eines Umweltmanagement-
systems sehr empfehlenswert ist.“ 

„Tue Gutes und rede darüber.“ 
(Walter Fischer) 

Die interne Kommunikation zum Umwelt-
managementsystem wird in der Regel 
durch die Zertifizierungsgrundlage vorge-
schrieben. Aber auch ohne diese Vorgaben 
wäre der Verzicht auf die Kommunikations-
maßnahmen in und außerhalb einer Orga-
nisation ein großer Verlust. 

Eine gute interne Kommunikation sorgt 
nicht nur dafür, die Beschäftigten über 
die geplanten und umgesetzten Umwelt-
maßnahmen zu informieren, sondern auch 
für eine nachhaltige Weiterentwicklung des 
Umweltbewusstseins. Um die Beschäftig-
ten in die Umweltthemen zu involvieren, 
können zahlreiche Instrumente eingesetzt 
werden wie strukturierte Informationsbe-
reiche im Intranet, Unterweisungen von 
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Neuangestellten, regelmäßige Schulun-
gen, Veröffentlichungen in Beschäftig-
tenmagazinen, direkte Aufrufe und Kam-
pagnen zur Ideensammlung. Bei der VBG 
wird beispielweise das bereits bestehen-
de Tool „Ideenmanagement“ auch für die 
Einreichung von Umweltideen sehr aktiv 
durch die Beschäftigten genutzt. 

Auch die Umsetzung von spannenden 
Projekten kann zusätzliche Aufmerksam-
keit auf Umweltschutzthemen lenken. So 
wurde in der Hauptverwaltung der VBG für 
eine Dauer von sechs Monaten ein „Grünes 
Büro“ mit ausschließlich nachhaltig produ-
zierten Büroartikeln und Möbeln ausgestat-
tet. Den „grünen“ Arbeitsplatz konnte man 
als Shared Desk tageweise buchen und die 
Ausstattung persönlich testen. Die Ergeb-
nisse des Projekts sollen bei der nachhal-
tigen Ausrichtung von weiteren Beschaf-
fungsaktivitäten berücksichtigt werden. 

Eine externe Kommunikation zum Umwelt-
managementsystem kann wiederum die 
Außenwirkung einer Organisation positiv 
beeinflussen. So hat die VBG 2022 im Ma-
gazin für Arbeitssicherheit und Gesund-
heitsschutz Certo, das ihre Mitgliedsunter-
nehmen abonnieren, einige Informationen 
zum internen Umwelt- und Energiema-
nagement in Form von Infoboxen in ent-
sprechenden Artikeln veröffentlicht.[4] 

Erhöhung der Rechtssicherheit 

„Umweltschutz ist eine Chance und 
keine Last, die wir tragen müssen.“ 
(Helmut Sihler) 

In den letzten fünf Jahren seit Einführung 
des Umweltmanagementsystems konnte 
die VBG folgende Erfolge erzielen: 

• Optimierung von Energie- und Stoff­
verbräuchen durch monatliche
Erfassung und jährliche Auswertung

• Verringerung von CO2-Emissionen 
um 47 Prozent 

• allgemeine Verbesserung der 
Umweltleistung durch die Digitali­
sierungsprozesse und Steuerung von 
Beschaffungsaktivitäten 

• Förderung des Umweltbewusstseins 
der Beschäftigten

• Vorsprung bei der Umsetzung des 
Maßnahmenprogramms für eine
klimaneutrale Verwaltung 

Demnächst werden wir unseren Fokus auf 
die Erhöhung der Rechtssicherheit unse-
res Verwaltungshandelns legen. Das Ver-
zeichnis der bindenden Verpflichtungen 
wird ebenso überarbeitet wie die Entwick-
lung einer Nachhaltigkeitsstrategie für das 
gesamte Unternehmen in Anlehnung an 
das Maßnahmenprogramm der Bundes-
regierung. 

Wie die dargestellten Effekte zeigen, kann 
eine einheitliche Betrachtung von Nach-
haltigkeitsthemen durch eine Organisati-
on wirksame positive Einflüsse auf unsere 
heutige und zukünftige Umwelt ausüben. 
Und dieses Ziel rechtfertigt aus unserer 
Sicht jeglichen organisatorischen und fi-
nanziellen Aufwand. � ←

Eine gute interne Kommunikation sorgt nicht nur dafür, die 
Beschäftigten über die geplanten und umgesetzten Umwelt-
maßnahmen zu informieren, sondern auch für eine nachhal-
tige Weiterentwicklung des Umweltbewusstseins.“ 

Fußnoten 

[1] www.vbg.de
[2] Drucksache 19/32688 (www.bundestag.de) 
[3] Umweltmanagementsystem EMAS, www.emas.de
[4] Kosten sparen durch Nachhaltigkeit: Die Krise als Chance. In: Certo – Magazin für Arbeits­
sicherheit und Gesundheitsschutz (www.certo-portal.de); Energieversorgung: Prima Raum­
klima? Was Unternehmen jetzt wissen sollten. In: Certo – Magazin für Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz (www.certo-portal.de) 

http://www.vbg.de
http://www.bundestag.de
http://www.emas.de
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